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In einer Studie Ober die Grundbegriffe der Currieulurn-Thecr!e schreibt Dr, Benno Bochfl1oir ei nle iton~ ,1 ~Wor sidl ,nichl berufsmClßig mit sogo/lonnlo(
GrundlagenForschung beschäftigt, mag dos zur Zei! so belicbto Wor! ,Curriculum' fOr dle NOUschöplung einer unprcktlsehen,' exeltlerlen Wissenschaft
hallen. Dem ist nlchl so. Der Bogriff Curriculum hot Programmcharakter. Soul B: Robinsohn (Di rektor' am 'Max·Planck·lnstitut fOr Bildungsfauchung;
Berlin) benulzle 1967 in seiner Schrill ,Bildungsreform als Revision des Curriculum' dieses Worf zOrn' ersten Mal, ,"u m oino Marke zu setzen. Seiner
Meinung nach 'da rf sich die Reform des Bildungswesens nicht In'organisatorischen, Reformen wie,Aufbau von Gcscrntschulen erschöpFen. So kann es
nicht sinnvoll sein, on der neuen Hauptschule noch oinem Lehrplan zu unterrichlen, der wie eh und [e nur auf den Erwerb von Kullurfcchnikon wie
Losen, Schreiben und Rechnen ausgerich'et ist. Was wlire beispielsweise gowonnen, wenn mon eln lohrorunabnänglges Lehrsyslcm fOr don Mathematik·
unlerricht enlwickelle, ohne dem Rechnung zu tragen, daß Scholer nicht mehr bloß Rechnen, sende rri Mathematik lernon sollen. Es ist also von zen­
traler Bedeutung, zusammen mit der allseits als wichlig erkennten organisatorischen Veränderung des Bildungswesens die ungenOgendo/l Lehrpl äne
zu revidieren," - Wir haben' Dr. Bochmair gebolen, in der Fach;:oitschrilt 0 u I0 die ,Grundprobleme des ·Curriculum in gedrdngler, Form darzulegen.

1. Worauf muß man bei der Entwicklung von Curricula
achten? '

Die alten lehrpläne tragen nichts zur notwendigen Reform
der lerninhalte bei. Es müssen deshalb neue Wege gesucht
werden, lerninhalte zu bestimmen; durch',die Verwen­
dung des Wortes "Curriculurn" wird dos angezeigt. Bevor
man diese Wege beschreiten kann, muß.klcr sein, was in
einem Curriculum stehen soll. Offensichtlich genügt es
nicht, einer Stoffscimmlung einige . allgemeingeha ltene
Richtlinien llber Ziele und Methoden des Unterrichts voran­
zustellen. Ein systematischer Lehrplan umfaßt deshalb drei
Kategorien von Angaben: :. " , '

Angaben über den Unterrichtsprozeß .. "
Angaben über BedingungE!n und Kriterien des Unter-
richtsprozesses , , . " , : . ' ,
Angaben , über dla Theorie .der Gesellschaft und Erzie­
hung, die derCurriculum-Entwicklung zugrunde liegt

Das' Schema zeigt den. strukturellen Zusammenhang zwi­
, schen den für die Curriculum-Entwicklung relevanten Pro.
blemen. Die Kreise entsprechen den Kategorien.

Die Kategorien muß man sich untereinander vielfältig ver­
knüpft denken: So können irgendwelche Normen einer
Gesellschcftden Unterricht wie auch die Theorie des Un­
terrichts massiv beeinflus~en. Ebenso trägt der Unterricht
dazu bei, solche Normen abzubauen oder zu verfestigen.

Ein Curriculum beschäftigt sich mit dem Unterrichtsprozeß

Die herkömmlichen Lehrpläne umfassen im wesentlichen
nur Listen von Lerngegenständen und zugehörigen Lehr-

, methoden. Sie lassen jedoch offen, was während des Un­
terrichts im Schüler geschehen und was der Unterricht im
Schüler bewirken soll. "Um dieser strukurellen Schwäche
der herkömmlichen Lehrpläne abzuhe lfen, geht die Curri­
culum-Entwicklung von Lernzielen aus. Lernziele sind des
Kernstück eines Curriculüm. . ,

Die Sf.ruktur eitles Ler nz le ls

Nach Flechsig und seinen Mitarbeitern 1) sind bei der For­
mulierung von Lernzielen drei Komponenten zu berück­
sichtigen:

Das Verholten; dos durch den Lernprozeß erreicht werden
soll, (Verh alte nsk la 5S e n). Beispiel': "In einem recht­
winkligen Dreieck eineunbeketnnfe Kathete er r e c hn e n
k ön n en: 11

Die Sachverhalte, die der Schüler erlernen bzw. ~n denen
er lernen soll (Stoffbereiche b~w. Inhaltsklas­
sen). Beispiel: "In einem rechtwinkligen Dreieck
eine unbekannte Xatheteerrechnen können."

Das Verfahren der Lernzielformulierung : Der Grad der
Allgemeinheit bzw. Konkretheit, der Enge bzw. Weite,
mit der Verhalten und Sachverhalt beschrieben werden
(Grad der Spezifikation), Das Lernziel liegt für
unser Beispiel als Aufgabenbesc hreibung vor. Als
Auf gab e formuliert sähe das Lernziel folgendermaßen

, aus: "Gegeben ist die' Länge der Hypothenuse h und der
Kathete Cl eines rechtwinkligen Dreiecks. Errechnen Sie
die Längeder zweiten Kathete." , ,

Die Komponenten 'eines Lernziele~festzulegen reicht noch
. I 'nicht aus/ um die Eindeutigkeit einer' Lernzielformulierung

zu gewährleisten. Um diese zu erreichen werden zwei
Wege eingeschlagen. Man kann einerseits Lernziele in ein
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System von Kategorien einordnen; das heißt wir entwik­
kein standardisierte Lernzielkataloge, sogenannte Taxo­
nomien, die den Inhalt eines einzelnen Lernzieles fest­
legen. Andererseits läßt sich ein einzelnes Lernziel eindeu­
tig formulieren, indem man es operationalisiert. .

Operationalisierung von Lernzielen

Man greift dabei auf eine Methode der behavioristisch
orientierten Psychologie zurück, die versuchte, die Bedeu­
tung von Begriffen wie Intelligenz auf Beobachtungen und
Messungen zurückzuführen. . .
Nach Mager 2) hat ein.operationalisiertes Lernziel folgende
Merkmale:

Es formuliert ein Schülerverhalten.
Es beschreibt die Bedingungen, unter denen ein Schüler
das Verhalten zeigen soll.
Es nennt ein Meßinstrument (Test) und den Maßstab des
Schülerverhaltens.

Das Verfehren der Operetlonclisierunj; ist nicht ungefähr­
lich, denn man tauscht fOr die Genauigkeit der Aussage
unter Umständen inhaltlicheVerzerrungen ein. Wie zum
Beispiel Frey und Lattmann 3) in einer empirischen Unter­
.suchung nachweisen konnten, läßt die IIlnformationszuver­
lässigkeWq ) operatiorialisierter lernziele zu wünschen
übrig, das heißt die.Operationalisierung führt unter an­
derem dazu, daß komplexe Verhaltensweisen als Lernziele
ausscheiden und nur noch operationalisierbare Lernziele
in einem Curriculum aufgenommen werden.

Taxonomien von Lernzielen

Lernziele werden eindeutig auch dadurch festgelegt, daß
man sie zu anderen in Beziehung setzt. So wird das lern­
ziel "Den Pythago ras anwenden" dadurch interpretiert,
daß es von "Pythagoras verstehen" und "Pythagoras ken­
nen" abgesetzt wird. Esempfiehlt sich nicht, für jedes Lern­
ziel ein eigenes Beziehungssystem zu konstruieren, son­
dern ein oder mehrere Systeme zu standardisieren. Dc­
durch wird es möglich, jedem Lernziel seinen Platz zuzu­
weisen, der seinen Inhalt eindeutig festlegt. Ein standardi­
sierter Katalog von Lemzielen wird als Taxonomie be­
zeichnet. Die bekannteste Taxonomie von Bloom und Mit·
arbeitern wurde 1956in den USA als Ergebnis jahrelanger
Teamarbeit veröffentlichtS). Sie ist ein Klassifikations­
schema, das aus Begriffen zur Kategorisierung von Schü- .
lerverhalten besteht und sich' nicht auf lerngegenstände .
bezieht. Das Schülerverhalten wird drei großen Bereichen
zugeordnet: dem kognitiven, dem affektiven und dem psy­
chomotorischen Bereich.

In die Bloomsche Taxonomie der kognitiven Lernziele
gehen drei Annahmen ein: ' .
- kognitive Leistungen unterscheiden sich von affektiven·

und psychomotorischen .

- Lernziele lassen sich mitverhaltenstheoretischen Begrif-
fen beschreiben ' .

- kognitive Leistungen sind nach dem Prinzip der Kom-
plexität geordnet .

Diese Taxonomie.kann nichtverwendet werden, ohne daß
die genannten theoretischen Annahmen mit in das Curri­
culum übernommen werden. Die notwendige formale Prä.
zisierung führt zu einer ungewollten inhaltlichen lnterpreto­
tion. Neben "... der terminologischen Klärung spielt sich
also ein didaktisch wesentlich bedeutsamerer Enlschel­
dungsprozeß über den Inhalt schulischer Zielsetzungen .
ab" 6).

Ein Curriculum beschäfligt sich mit Kriterien und
Bedingungen des Unterrichfsproxesses

Ein Curriculum umfaßt Angaben über die Kriterien für die
Auswahl bestimmter Lerngegenstände, Lernziele, Lehr­
methoden. Um aus einer Menge alternativer Lernziele,
Lehrmethoden und lerngegenstände die richtigen .ous­
wählen' zu können, braucht man Kriterien. Ein Curriculum
stellt die einschlägigen Entscheidungskriterien dar und be­
gründet sie, um so die Entscheidungen der Willkür zu ent­
ziehen und der Nachprüfung verfügbar zu machen.
Es lassen sich folgende Kategorien von Kriterien bzw. 8e­
dingungen identifizieren:
- allgemeine Normen und allgemeine Lernziele

(zum Beispiel soll die Schule den Schüler in die lage
versetzen, kritisch, selbständig zu denken und zu han­
deln)

- Situation der Schüler
(Alter, sozio-ökonomischer Status, Vorkenntnisse, Inter­
essenlage usw.)

- Sachimmanente Gesefzmäßigkeiten der lerngegen­
stände

- Situation der lehrer
(Einstellungen, Intelligenz, pädagogische Kenntnisse
und Fertigkeiten, Alter, Herrschaftsverhältnisse usw.)

- Situation des Schulsystems
(Organisation, Finanzlage, lehrpläne, Ausstattung mit
AV-Medien, Technik der AV-Medien, Machtverhältnisse
usw.)

- Situation der Gesellschaft
(Normen, Entwicklungstendenzen, Struktur usw.)

- Situation der Curriculum-Autoren
[Arbeltsorqcnlscflon, finanzielle und personelle Mög­
lichkeiten, Entscheidungsbefugnisse usw.)

Die sifuativen Bedingungen des lehrens und Lernans spie­
len zwar die Rolle von Kriterien bei Unterrlchtsentschel­
dungen; sie dürfen aber nicht als unverrückbar betrachtet
werden. Ein Curriculum ist also nicht nur ein Verfahren, Un­
terricht immanent zu optimieren, sondern ebenso ein Ver­
fahren, die Bedingungen des Unterrichts zu verändern.

Ein Curriculum beschäftigt sich mit seinen eigenen
theoretischen Grundlagen

Die Bestimmung von Lernzielen und Lehrmethoden wie die
Auswahl von Enfscheidungskriterien hängt wesentlich vom
theoretischen Bezugsrahmen der Curriculum-Autoren ab.
Wenn man sich bei .de r Entscheidung über Lernzielean der
Situation des Schulsystems orientieren will, so kann man
das Schulsystem aus unterschiedlichen Gesichtspunkten
heraus betrachten. Es ist ein wesentlicher Unferschied, ob
das Schulsystem unter dem Aspekt der Verwaltung und
Organisation gesehen wird oder als System, in dem Herr­
schaftsverhältnisse bestehen. Dieser ,Blickwinkel ' wird
durch eine Theorie von der Gesellschaft und der Erzie­
hung festgelegt. Diese Theorie determiniert direkt oder
indirekt die Curriculum-Entwicklung, weshalb die entschei­
denden theoretischen Sätze in das Curriculum aufgenom­
men und dort begründet werden müssen.

·2. Begriffsbestimmung

Ein Curriculum ist mehr als nur eine umfassende liste von
Lernzielen. Ein Curriculum ist k 0 d i f iz je r t er und 0 b·
i e k t i v i e r t er Unterricht. Ein Curriculum könnte be­
stehen aus: ,schriftlich festgelegten Lernzielen, cus Aus-
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sagen über die Erprobung der l.emzlele, aus F.ilmen, die
dem Lehrer helfen sollen, ein Lernziel xu erreichen, aus
schriftlichen Aussagen Ober die Vorz:üge einer bestimmlen
Unterrichtsmethodeyous einer Broschüre, die Lehrer wei­
terbilden soll usw.
Mit der Entwicklung von Curriculc versucht man den Un­
terricht aus der Zufälligkeit und Willkürlichkeit herauszu­
heben. Unterricht und seine Bedingungen werden dabei
als komplexes Gefüge begriffen, das optimal geplant,
realisiert und dessen Realisierung kontrolliert werden
kann 7). Ein Curriculum ist ein Instrument, das alles, was
mit Planung, Realisierung und Kontrolle des Unterrichts
zusammenhängt, ·beschreibt, wobei berücksichtigt wird,
daß sich Unterricht in einem komplexen Gefüge verschie­
denartiger Bedingungen und Ereignisse abspielt.
Das Instrument ,Curriculum' muß nicht immer gleich aus­
sehen. Es kann aus verschiedenen Materialien, zum Bei­
spiel audio-visuellen Medien und einem Lernzielkatalog
bestehen. Ebenso ist es möglich, daß es sechs Unterrichts­
stunden oder den Unterricht eines ganzen Schulsystems
zum Gegenstand hat.

Als BeispieJ"das Physik-Curriculum des Insti ­
tuts fOr Pädagogik der Naturwissenschaften,
Uni ve rsi t ä t Ki eI 8) :

Dieses Curriculum besteht aus
a) einem Einfühl"ungsheft, das
- die Grundzüge der didaktischen Theorie der

Curriculum-Autoren darlegt
- die Entwicklung des Curriculum erläutert
- einen Katalog .von Lernzielen für den Physikunterricht .

zusammenstellt
- Lehrer in dle Probleme des Curriculum einführt
- ·die an der Curriculum-Entwicklung beteil·igten Personen

und Institutionen nennt
- ein l.itercturverzelchnis liefert
b) einer didaktischen Anleitung für den Lehrer, die im

wesenflichen Stundenentwürfe mit folgender Gliede­
rung .umfaßh Lernziele, Stundenverlauf, benötigtes Ar­
beltsmclerlol, Ergebnisse des Vortests, methodische
Hinweise

c) KarteibläHern zu den Experimenten
d) Arbeitsbögen für die Schüler
e] Tests
f) Anweisungen zur Test-Auswertung
g) Geräte·n fOr Demonstration und Sch ülerexperiment

3. Probleme der Curriculum~Entwjcklung

Bei jeder Curriculum-Entwicklung lassen sich vier Stadien
unterscheiden; Diese Stadien finden sich auch bei der Ent­
wicklung von Curriculum-Elementen, clso zum Beispiel von
cudio-vlsuellen Medien.

- Ent d e ck e n von Lern~ielalternativen

- En t s c h e i d e n, welche Lernziele zur Grundlage
eines Lehrgangs, eines f.iJms usw. gemacht und welche
Lehrmethoden verwendet wer-den soll

- Re .a Ji sie run g des Lehrgangs, F·i\ms usw.
- ·Ev01 u i e ren (Erprobung, Knlflk] des Lehrgangs,

Films usw. 9)

Die Entwicklung eines Curriculums folgt natürlich nicht ein­
fach dem Schema: Entdecken - Entscheiden - Realisie-

Grundsätzlichos aula

ren - Evaluieren. Die Isolierung dieser Stadien hat nur
heuristischen Wert. Die Stcdien sind im Rahmen einer
komplizierten Strategie mehrfach zu durchlaufen. Zur Zeit
gibt es keine allgemeingültige Theorie und Strategie der
Curriculum-Entwicklung. Deshalb sollen im folgenden dle
theoretischen Ansätze von S. B. Robinsohn (Schwerpunkt:
Entdeckung von Lernzielen), von K. H. Flechsig und Mit­
arbeitern (Schwerpunkt: Entscheidung) und von K. Frey
und Mitarbeitern (Schwerpunkt : Strategie) dargestellt wer·
den. .

Zum theoretischen Ansatz von S.B.Robinsonn:
Schwerpunkt Entdeckung von Lernzielen

S. B. Robinsohn, Direktor am Max-Planck-Institut für Bil­
dungsforschung in Berlin, initiierte mit seinem 1967 er­
schienenen Buch .Bildungsreform als Revision des Cerri­
culum" 10) die Curriculum-Forschung im deutschsprachigen
Raum. Er legt dorin folgendes Konzept vor:

1. Es gilt Situationen zu identifizieren, in denen Schüler
leben werden. Die in diesen Leb e n s s j t u a t ion e n
geforderten Funktionen sind zu identifizieren und zu
beschreiben.

2. Damit Schülerdie auf sie zukommenden Lebenssituatio­
nen bewältigen können, brouchen sie bestimmte Qua­
1ifikationen.

3. Deshalb gilt es, Bi I dun g s i n hai te u n d Ge·
gen s t ä n d e zu entdecken, die es dem Schüler er­
möglichen, die geforderten Qualifikationen zu erwer­
ben.

Um lebenssituationen, notwendige QucHfikationen und
qualifiz:ierende Bildungsinhalte identifizieren zu können,

. formuliert Robinsohn

c] Kr i t er l e n zur Auswahl von Bildungsinhalten bzw.
Gegenständen. Bei den Bildungsinhalten handelt es
sich um Lernziele, die cn folgenden Kriterien zu messen
sind: Bedeutung .eines Gegenstands im Gefüge der
Wissenschaft; Leistung eines Gegenstands für das
Weltverstehen; Funktion eines Gegenstands in spezi­
fischen Verwendungssituationen des privaten und öf­
fentlichen Lebens.

bt;Verfahrensweisen, um die Relevanz und Ad­
äquatheit von Bi.ldungsgegenständen zu bestimmen:
hermeneutische Verfahren zur Bestlmmung der Bedeu-

. tung eines Gegenstandes im Gefllge der Wissenschaft;
empirische Verfahren zur Lernzielgewinnung, die durch
Expertenbefragung ersetzt werden können;
Analyse von Situationen (zum Beispiel Arbeitsplatzana­
lysen).

c) Ins ta n z e n , die die Curriculum"Entwicklung trogen,

Zum t he 0 r e t i sehe n Ans atz von K, H. FIe c hsi g
und Mitarbeiter.n:
Schwerpunkt Problem der Entscheidung

Im Rahmen eines Projekfs zur Entwicklung lernzielorien­
fierter Tests (LOT-Projekt) 11) versuchten Flechsig und Mit­
arbeiter, ·Universitä t Konstanz, das Problem der Entschei­
dung im B~reich der Didaktik zu durchleuchten und ein
MadeH. cI ~r 'optimalen Enfscheidung zu entwickeln. Dieses
Problem ist von eminent praktischer Bedeutung. In allen
Bereichen unseres Schulwesens fallen laufend didaktisch
relevante ·Entscheidungen an, die, ohne die Komplexität
dieses Vorganges zu berücksichtigen, meist recht ,naiv'
getroffen werden.
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Als erstes bestimmt und begründet Flechsig J(r.Uerien,
· denen die Optimierung didaktischer Entscheidungspro­
zesse zu folgen hat:
- Kr .j·te ·rium der Kompetenz: Es legt Eigen­

schaften der an der Entscheidung beteiligten Experten
fest.

- Krite rium der Legitimität: Die an didakti­
schen 'Entsch eidungen beteiligten Personen müssen
ihren Anspruch legitimieren, einer Gesellschaft und
ihrem Schulsystem Lernziele zu setzen.

- KI' i tel' i u m der Tr ans p c r e nz: Die Entschei­
dungen müssen nach vernünftigen, verständlichen Kri­
ter:ien gefällt und so rational nachprüfbar gemacht
werden.

- Kri te rio m der Eff i z i e n z: Die Entscheidun­
gen müssen erkennbare Folgen in der Schulpraxis ha-
ben. .

Damit den laufend stattfindenden Entsch&idungsprozessen
:von aUen Beteiligten mehr als nur persönliches Unbeha-
·gen oder Wohlwollen entgegengebracht .werden kann,
muß man Kr.ilerien entwickeln bzw. übernehmen, um über
diese .Entscheidungen rational diskutieren und befinden

·zu können. Erst wenn diese.grundlegenden Kriterien ein­
geführt sind, lassen sich die Dimensionen einer Entschei­
dungssituation optimieren. Diese Dimensionen sind
- Entscheidungströger: Personen, die Entscheidun- .

gen treffen

- Ents"cheidungsobiekte: lernziele, Unterrichts­
methoden; Finanzpläne, Strategien. Bevor Ober Objekte
entschiedenwerden kann, müssen diese konkretfaßbar
sein, das heißt man brauchtbeispielsweise einen lern­
zielkatalog, der Alternativen anbietet

, - Enhcheidungsverfahren: Das Entscheidungs-
· verfahren wird erst beurteilt, wenn es in kodifizierter

Form, zum Beispiel als Geschäftsordnung vorliegt. ln­
formelle Verfahren lassen sich nicht verbessern.

·Um in einer durch die d'rei Dimensi~nen "Entscheidungs­
' trä ger, Entscheidungsverfahren und Entscheidungsobjekte"
· festgelegten Entscheidungssituationen zu Entscheidungen
zu kommen, braucht man noch eine Fülle von Informatio­
nen. Für den Ents~heidungsprozeßüber. lernziele haben
Flechsig und Mitarbeiter folgende bedeutsame Variablen
entdeckh . .

Gesamtmenge alternativer lernziele;
lnformctionen über die sozio-kulturelle Umwelt;
lnfcrrncflonen über anthropologisch-psychologische
Zustände der Adressaten; . z

Informationen über das Resultet der Lernprozesse ;
Prüferenzen hinsichtlich der Lernziele)
Präferenzen hinsichtlich der Resultate der Lernprozesse;
Erwdrlungen hinsichtlich des durch die eintrotenden Re­
sultate derLemprozesse zustandegekommenen Ertrags.

· Der Entscheidungsprozeß läßt sich als Modelldarstellen12).
Umdieses Modell zu verbessern, untersucht die Konstanzer

·Arbeitsgruppe Prozesse, in denen didaktische Entscheidun- .
: gen gefällt werden. Durch Kombination .normativer Ober­
. Iegungen und empirischer Daten versucht man, ein opti-
· males Entscheidungsverfahren zu finden. .

Zum t he o re fi s che n- An~atzder Freiburger
Arbei,tsgruppe für lehrplan-Forschung:
Sc hwe rp unkt Imp Iem e nto ti 0 ns-St r o te g ie

· Die Arbeitsgruppe für Lehrplanforschunq der Universität
·Freiburg (Schweiz) arbeitet daran, die lehrpläne der
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deutschsprachigen Primarschulen des Kantons Freiburg zu
revidieren bzw. neu zu erstellen. Die Gruppe versucht im
Rahmen ihresProjekteseine Curriculum-Theorie (= Theorie­
produkt) wie ein komplettes Curriculum (= Realprodukt) zu
erstellen. Um die auf die Erstellung des Realproduktes ge­
richteten Handlungen begründen zu können, entwickelte
man das Konzept der Strategie: Bei der Entwicklung von
Curricula müssen Ha nd lu ngen durchgeführt und Pro­
bIe me gelöst werden. Handlungen und Probleme sind
aufeinander bezogen. "Zu den Problemen zählen die Be­
gründungen und Voraussetzungen sowie die Abläufe und
Wirkungen von Handlungen. _•Solche Probleme sind zum
Beispiel die Determinanten, welche zur Auswahl von lern­
zielen führen, das anteilige Verhöltnis von Lernobjekt und
Lernverfahren, die Wirkungsweise von Unterricht" 13). Be­
schreibt man die Probleme und ihre lösungen, so entsteht
eine Curriculum-Theorie. Beschreibt man dagegen im Fall
eines bestimmten Projektes die Handlungen, die geeignet
sind,die theoretisch bekannten Probleme zu lösen, so ent­
wickelt man eine Strategie. Eine Strategie ist eine Kelte
von Aussagen, die angibt, wie man handeln soll oder wie
man gehandelt hat.

Strategien werden entwickelt, um bestimmte Ziele zu er­
reichen. Ein Ziel kann sein, ein fertiges Curriculum oder ein
fertiges Curriculum-Element, zum Beispiel einenUnterrichts­
film, vorzulegen. Das Ziel dieser Strategie ist ein Produkt.

Man kann aber auch ein völlig anderes Ziel anvisieren,
nämlich, daß ein Film in Schulen Verwendung findet. Das
Ziel der zweiten Strategie ist die Implementation des Fil­
mes. Das Ziel ist somit erst dann erreicht, wenn der Film
angemessen im Unterricht eingesetzt wird.

Solch eine implementationsorientierfe Strategie dUrfte we­
sentlich andere Handlungen umfassen als eine prcdukl­
orientierte. Man sieht dann in der Schule keine unange­
nehme Störvariable mehr, die man, wenn möglich, aus­
schaltet. Demzufolge wird man beispielsweise versuchen,
lehrer an der Entwicklung von lernzielkata logen oder
neuen Unterrichtsverfahren mitarbeiten zu lassen, um ne­
gative Einstellungen abzubauen und um die Kompetenz
der Lehrer indiesen Fragen zu erhöhen. Es steht dann zum
Beispiel im Vordergrund der Curriculum-Arbeit, 'Modelle
zu entwickeln, die die Zusammenarbeit mit lehrern regeln.

Das Curriculum-Konzept ist ein entschiedener Versuch, die
Schule von ihrenZielen her neu zu organisieren und sie aus
der im Bildungswesen 'vorherrschenden Irrationalität her­
auszuführen. Es zeigt gleichzeitig einen neuen Weg' auf,
wieaudio-visuelle Medien rational undkontrolliert geplant
und ,Produziert werden können. Wenn wir jedoch bei der
Medrenhersfellung nach dem Curriculum-Konzept die a ll­
gemeinen politisch-pädagogischen Ziele die wir mit und
in.der Schule erreichen wollen, aus dem Auge verlieren,
dann werden Curricula zum gefährlichen Bumerang, denn
sie öffnen der Manipulation und den entgegenlaufenden
Interessen Tür und Tor. . .

Anmerkung

In dar Novomber- und DezDmbor.Ausgobe dar .AY.Praxls·, Zoilschrift
rar audio-visuallo Kommunikatian In dar padogogik bringt der Autor
des obigDn Grundsatzartikels olnon DrglinzDnden Aufs~tz .
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